
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1896

204 (1.5.1896) Mittagblatt



Mlsuher ZeitW .

Mittagblatt. Freitag, 1. Mai . Mittagblatt.
L«4. Expedition : Karl-Friedrich-Straße Nr . 14 (TelephonanschlußNr. 154 >, woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden.

BorauSbezahlung : vierieljährlich 3 M . SO Pf . ; durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briesträgergebühr eingerechnet , 3 M . K5 Pf .
EinrückungSgebühr : die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 20 Pfennige . Briefe und Gelder frei.

Der Abdruck unserer Originalartikel und Berichte ist nur mit Quellenangabe — „Karlsr . Ztg ." — gestattet.
18 S «

Nicht-Nmüichrr Theil.
Die Bersaffuugskrisis in Frankreich .

(Telegramme .)
* Pari - , 30 . April . Deputirtenkammer . Die

Tribünen sind dicht gefüllt .
Der neue Ministerpräsident Meline verliest folgende

die ministerielle Erklärung :
Meine Herren ! Indem wir dem Rufe des Präsidenten

der Republik Folge leisteten , haben wir uns nicht die
Schwierigkeiten unserer Aufgabe verhehlt Aber es gibt
Zeiten , in denen die ihr Vaterland liebenden Männer
nicht das Recht haben , sich der mit der Uebernahme der
öffentlichen Gewalt verbundenen Verantwortlichkeit zu ent¬
ziehen.

Die Klarheit unserer Erklärungen wird Ihnen vom
ersten Tage an ermöglichen , zu wissen, was wir wollen
»nd wohin wir gehen . Wir werden zuerst das Werk
der Beruhigung verfolgen , indem wir uns bemühen , die
Eintracht wiederherzuftellen , die von den öffentlichen Ge¬
walten untrennbar ist. iDie Deputirtenkammer , welche
aus dem direkten allgemeinen Wahlrecht hervorging , hat
das Uebergewicht bei der allgemeinen Leitung der Politik .

Aber wenn Sie auch aus ihrem Ursprung und aus
der Verfassung unbestreitbare Rechte herleiten , so ist es
doch unmöglich , ohne Mithilfe des Senats Gesetze zu
geben und zu regieren . Es ist eine feststehende That -
sache , die alle theoretischen Erörterungen unmöglich
macht : der gegenseitige gute Wille hat bisher genügt , um
alle Schwierigkeiten zu beseitigen . An diesen appelliren
wir darum .

Wir verzweifeln nicht daran , die Spuren der jüngsten
Zwiste auszutilgen , wenn Sie die Güte haben , uns auf
das weite Aktionsgebiet zu folgen , auf welches wir uns
zu stellen gedenken. Die Kammer enthält , wie wir über¬
zeugt sind , eine Mehrheit , welche fest entschlossen ist,
solche Fragen beiseite zu schieben , welche trennen , um
sich endlich einem System der demokratischen Reformen
zu widmen , die seit langem reif und unverzüglich durch¬
führbar sind.

Diese Reformen werden Gesetzentwürfe zur Erledigung
bringen, welche die Arbeiter interessiren. Das sicherste
Mittel , um Revolutionen den Weg zu verlegen , wird
stets darin bestehen , daß man dem Ideal der Gerechtig¬
keit und Solidarität treu bleibt, welches die Ueberlieferung
der republikanischen Partei ist .

Ohne das Feld Ihrer Thätigkeit einschränken zu wollen,
glauben wir Sie an die wesentlichen Fragen erinnern zu
müssen, deren baldige Lösung nur von unseren gemein¬
samen Bemühungen abhängt.

In die erste Linie stellen wir die fiskalischen Reformen .
Die Fragen sind gestellt und es ist nothwendig , dieselben
einer raschen Lösung zuzuführen . Die Reform der Ge¬
tränkesteuer und die Reform der Erbschaftssteuer liegen
dem Senat vor . Wir werden deren Durchführung ener¬
gisch verfolgen . Was die direkten Steuern anlangt , die
den vom Lande unzweideutig kundgegebenen Gefühlen ent¬
sprechen, so werden wir Ihnen in dem Budget von 1897

ein System von Reformen Vorschlägen, die ohne ärgerliche
Belästigungen und ohne inquisitorische und willkürliche
Maßregeln eine bessere Vertheilung der Lasten sicherstellen,und die gestatten werden , den kleinen Steuerträgern ihre
Last zu erreichtem und die Landwirthschast zu entlasten.
Zugleich werden wir wiederaufnehmen und mit Aufmerk¬
samkeit anwenden eine Politik der Sparsamkeit , welche
das Land gebieterisch verlangt und welche die eigentliche
Bedingung für das Gleichgewicht im Budget und für eine
Aufbesserung des öffentlichen Kredits ist. Wir können
vornehmlich hierin Erfolg haben durch allmähliche Ab¬
änderungen, welche wir uns bei unserer Verwaltungs¬
organisation einzuführen verpflichten .

Wir haben wohl nicht nöthig, hervorzuheben, daß wir
unsere ganze Ergebenheit und alle unsere Kräfte den In¬
teressen der Landwirthschast widmen werden. Wir wollen
damit beginnen , ihr eine offizielle Vertretung zu sichern,
auf welche sie ein Recht hat und welche sie seit langem
erwartet. Wir werden damit genug zu thun wissen für
die wackeren Bauern .

Armee und Marine sind die Gegenstände der ein¬
gehendsten Aufmerksamkeit und Beschäftigung des Landes .
Um das Werk der nationalen Vertheidigung zu vervoll¬
ständigen , wird es nothwendig sein, endlich die Kolonial¬
armee zu schaffen, deren Organisation wir unaufhörlich
verlangt haben.

Auf ökonomischem und sozialem Gebiete werden wir die
Entwürfe durchzubringen uchen, welche die unfruchtbaren
Agitationen seit vielen Jahren nicht haben zu Stande
kommen lassen . Die gesetzliche Regelung der Arbeitszeit,der Verantwortlichkeit bei Unfällen, der Entwickelung der
auf Gegenseitigkeit bemhenden Spar - und Unterstützungs¬
kaffen wird ihrer Entscheidung unterbreitet . Die Organi¬
sation der Kammer für die invaliden Arbeiter durch
Zusammenwirken des Staates und der persönlichen Ini¬
tiative empfiehlt sich in gleicher Weise Ihrer Aufmerk¬
samkeit.

Wir haben das feste Vertrauen , daß Sie unseren
Appell begreifen und ihm entsprechen werden , um mit
Ihnen im höheren Interesse der Republik, sowie der Po¬
litik der Beruhigung uno des Fortschrittes zu arbeiten.

Aber wir werden nicht weniger wirksam den Interessender Arbeiter und der ganzen Nation dienen , indem wir
mit Heftigkeit gegen alle Versuche des Anstürmens gegendie Gesetze die öffentliche Ordnung aufrecht erhalten .
Dies ist eine Pflicht, der wir uns nicht entziehen werden,denn die Wohlfahrt des Landes hängt davon ab. Das
Darniederliegen der Geschäfte hat vielleicht keine tiefere
Ursache als die Ungewißheit und die Furcht vor dem
morgigen Tage. Sie können in weitem Umfange darin
Wandel schaffen.

Indem wir eine Politik der Ordnung , der Arbeit und
des Fortschritts verfolgen , machen wir eine kluge und
feste Politik , die nicht weniger Vortheile nach außenbietet wie im Innern . Durch eine solche Politik wird
eine arbeitsame und friedliche , ihrer Stärke , ihrer Inter¬
essen und ihrer Rechte bewußte Demokratie sich nach
außen hin werthvoller und treuer Bündnisse in Ruhe er¬

freuen. Durch die Stetigkeit der Absichten und Ziel¬
punkte wird diese Politik die Stellung , welche Frankreichin der Welt gebührt , aufrecht erhalten und weiter ent¬
wickeln.

Dies ist das Programm , welches wir uns vornehmen,als Ganzer zu verwirklichen. Wir werden es nur können'
wenn wir die gereizten und unfruchtbaren Erörterungen ,wie solche bei Beginn der Legislaturperiode zu oft die
guten reformatorischen Absichten der Mehrheit lahmgelegt
haben, entschlossen vermeiden .

Geehrte Herren ! Frankreich , welches arbeitet , ist der
Agitationen müde und dürstet nach Frieden und Ruhe .Es beschwört uns , an es zu denken und die Erörterungen
ruhen zu lassen , die es schwächen . Und um Frankreich
gut zu dienen , haben wir die schwere Aufgabe über¬
nommen. (Beifall im Centrum.)

Sofort , nachdem Möline geschlossen , IHM Kammer¬
präsident Brisson mit , daß drei Interpellationen , und
zwar von den Deputirten Goblet , Gauthier de Clagnyund Henri Ricard eingegangen seien .

Da die Regierung sich zur sofortigen Beantwortungbereit erklärt, begründet Goblet seine Interpellation über
die Bildung des neuen Kabinets. Redner erklärt , er sei
erstaunt, daß man das Kabinet gegen alle parlamentari¬
schen Regeln gebildet habe . Die fortschrittliche Mehrheit
habe klar und deutlich ihr Vertrauen zum Kabinet Bour¬
geois ausgesprochen . Weßhalb habe man nun die Ver¬
fassung verletzt ? Das Kabinet Mölme aber sei eine
wahre Verfaffungsverletzung (Lärm im Centrum) ; dar
Ministerium Mölme sei uothwendigerweise ein Kabinet
des Kampfes. Der Redner bezweifelt , daß die Kammer
dem verfassungswidrigen Kabinet ihr Vertrauen schenkenwerde.

Deschanel kritisirt eingehend das Ministerium Bourgeois ,
dessen einziger Gedanke die Einkommenstener gewesen sei ,und erklärt , es sei der schmähliche Fehler des Kabinets
gewesen , daß es geglaubt habe , nicht fortschrittlich genug
erscheinen zu können.

Henri Ricard erklärt , die Anwesenheit des Kabinets
Mölme auf der Ministerbank sei ein Verstoß gegen die
republikanische Ueberlieferung . „ Das gegenwärtige Mi¬
nisterium ist ein Ministerium der Minderheit . Es ver¬
körpert das beschränkte Stimmrecht im Gegensatz zum all¬
gemeinen Stimmrecht. " Redner bringt folgende Tages¬
ordnung ein : „Die Kammer bekräftigt auf's neue das
Uebergewicht der Erwählten des allgemeinen Stimmrechtsund geht zur Tagesordnung über . "

Gauthier de Clagny erklärt , daß die angedeuteten Re¬
formen nur möglich seien , wenn man mit der Ber -
fassungsdurchsicht beginne .

Ministerpräsident Mölme antwortet : Die von Gauthierde Clagny aufgeworfene Frage sei zu schwerwiegend und
muffe vertagt werden . Den Ausführungen Goblets er-
widerte er : „Ich habe nicht die Anmaßung, ein Begrün¬der der Republik sein zu wollen , aber ich habe ihr stets
ehrlich und treu gedient. "

Der vorige Ministerpräsident Bourgeois besteigt die
Tribüne . (Die Sitzung dauert fort .)

4- Pietro Ghisleri .
Roman von F . Marion Crawsord .

(Fortsetzung.)
Am Abend vorher hatte Fürst Grrano seine Tochter besucht,

unter dem Vorwand, mit ihr über Gcschäftsaugelegenheiteu
sprechen zu wollen. Mit großer Geschicklichkeit hatte er die
Unterredung - auf den Punkt gelenkt , wo er sie haben wollte,
und Adele eine Falle gestellt .

» Kommst Du »ft mit den Arden'S zusammen ? « fragte er .
»Nein, sehr selten, « erwiderte Adele achsrlzuckeud .
» Das thut mir leid , ich wünschte , Du kämest jeden Tag

mit ihnen zusammen « , bemerkte der Fürst enust.
» Weßhalb, Papa ? «
»Du könntest dann vielleicht etwas ausfindig machen , Wa¬

ich sehr gern erfahren möchte . ES würde Dir gar nicht schwer
falle» und die Sache liegt uns sehr am Herzen . «

»WaS ist es ?« fragte Adele mit lebhaftem Jutereffe .
»ES find einige kehr unangenehme Geschichten in Umlauf .

So ist wir auch v«n gut unterrichteter Seite zu Ohren ge¬
kommen. daß Ardeu zu viel trinkt . Du weißt, waS für ein
tapfere- Geschöpf Laura ist. Sic verbirgt eS , so gut sie
kau», aber fie ist sehr unglücklich . Hast Du eine Ahnung, ob
an alledem etwa- Wahre- ist ?«

Adele zögerte eine» Augenblick und sah dann ernst in ihre
Theetaffe, als ob sie dort Rath suche. Ihr Vater hatte die
von ihr erfundene Geschichte zu ihr zurückgebracht und verlangte
ihre Bestätigung. ES konnte jetzt leicht gefährlich seim auf
dir andere Seite überzugehcn . Mit einem erheuchelten Lächeln
der Verlegenheit blickte sie wieder auf.

»Ich möchte Dir lieber nicht sagen, was ich denke, Papa « ,rief fie, mit der offenkundigen Absicht , die Geschichte nicht zu
läugnen.

»Aber, Kind,« wendete der Vater ein, » Du mußt doch sehen,wie besorgt wir Laura 's wegeo sind . Habe doch Vertrauen zumir und sage mir, waS Du weißt. «
» Wenn Du darauf bestehst , muß ich wohl. Ich fürchte, daß

die Sache außer Zweifel und Laura 's Gatte rin ausgesprochener
Trinker ist. «

»Nach dem, waS ich hörte, « seufzte der Fürst kopfschüttelnd ,
» war ich genöthigt, daS Schreckliche für wahr zu halten . «

»Die Leute fingen zuerst im vergangenen Jahre an, darüber
zu reden , als er sich in Eurem Hause in einem so schmach¬
vollen Zustand befand , daß GhiSleri ihn fortschaffen mußte . «

»Ja , ja, aber damals wurde mir gesagt , Lord Ardeu habe
einen OhnmachtSanfall gehabt . Da - Schlimmste ist , meine
liebe Adele, daß noch andere Geschichten und über Laura selbst
erzählt werden . Ich höre , fie ist ernstlich in Francesco ver¬
liebt. ArmcS Ding ! ES ist kein Wunder, sie ist zu Hanse
so unglücklich und Francr - co ist ein so hübscher Mensch und
war immer so freundlich gegen sie. «

» Nein, es ist kein Wunder, « stimmte Adele zu, die sich ge¬
drängt sah, weiter zu gehen, obwohl sie keine Zeit hatte, die
Folgen zu bedenken.

»Ich vermuthe, daß cS wirkliche Beweise für Arden 'S Ge¬
wohnheiten gibt,« fuhr der Fürst fort . » Natürlich wird er
selbst alle- läugnen und ich möchte gern etwa- , worauf ich
mich stützen, wodurch ich mich selbst überzeuge » könnte.«

» Ardm hat einen schottischen Diener . « sagte Adele nach
kurzem Zögern. » E - scheint , daß er mit unserem Haushof¬
meister befreundet ist, der ihn oft mit Branntweinflaschen de-

laden, die er unter seinem Ueberzieher versteckt hatte, in das
Tempietto gehen sah . «

» Mein Gott , wie empörend !« rief der Fürst . » So hat der
alte Giuseppe daS mit eigenen Augen gesehen ?«

» Sehr oft, « versicherte Adele, » aber e« gibt so viele
Männer , die trinken . Wenn es nicht um die arme Laura
wäre — ,

Arme Laura , ja , eS ist kein Wunder , daß fie sich in
FranceSco verliebte . Darin hat fie wenigstens Geschmack be¬
wiesen . Auf alle Fälle bist Du, wie ich sehe, nicht eifersüchtig.Adele.«

»Ich ! « rief Adele verächtlich. »Nein, wirklich nicht ! «
Gerano begann seine Taschen zu befühlen , als suche er etwa»,was er nicht finden könne , nud drückte auf den Glockeuzug ,der dicht hinter ihm war.
»Ich habe meine Cigarcttm vergessen, Kind, « sagt- er. »Ich

muß sie in meinem Ueberzieher gelassen haben . «
Der alte Haushofmeister erschien auf daS Glockenzeichen in

eigener Person, denn Gerano kannte die Gepflogenheiten de-
HauseS und hatte , von Adele unbemerkt , dreimal auf den
Knopf gedrückt, waS bedeutete, daß Giuseppe verlangt werde.

» Ich habe meine Cigaretten i« Ueberzieher gelassen, Giu¬
seppe, « sagte der Fürst . Als der Diener sich anschickte, wieder
zu gehen , rief er ihn zurück. » Giuseppe !«

» Excellenz !«
»Ich habe einen kleineu Auftrag für Sie . Ich wünsche

Lady Ardeu mit einem kleine» Geschenk zu überraschen , sie soll
aber nicht wissen , woher eS kommt. ES muß heimlich auf
ihren Tisch gestellt werden. Die Fra « Prinzessin sagt mir ,
daß Sie mit dem schottischen Diener Lord Arden'S sehr be¬
freundet sind — « (Fortsetzung folgt .)



Senat . Justizmmister Darlau verliest die ministerielle
Erklärung , welche sehr beifällig ausgenommen wird . Nach
kurzer Berathung lehnt es der Senat mit 214 gegen 42
Stimmen ab , die Anträge auf Verfassungsdurchsicht ,
welche von einigen Senatoren eingebracht find , in Erwä¬

gung zu ziehen .
* Paris , 30. April . Die Kammer nahm einstimmig

den ersten Theil der von Mölme genehmigten Tages¬
ordnung an , worin die Vorherrschaft des Stimmrechtes
bestätigt wird , mit 231 gegen 196 Stimmen den zweiten
Theil , der die Erklärung der Regierung billigt ; sowie end¬

lich die ganze Tagesordnung mit 299 gegen 36 Stimmen .
Die Kammer hat sich bis zum 28 . Mai vertagt . — Der
Senat vertagte sich gleichfalls bis zum 28 . Mai .

* Pari - , 30 . April . Deputirtenkammer . Während
der Rede Deschanel ' s kam es zu stürmischen Auftritten .

Deschanel ermahnte die Kammer , sich zu ermannen ; die

vorhergehende Regierung habe während fünf Monaten

Erpressung an der Kammer verübt . Großer Lärm , Rufe :

Zur Ordnung ! Dervilloy ruft Deschanel zu : Sie lügen !

Auf Aufforderung Brisson 's zog Dervilloy seine Bemerkung
zurück. Deschanel sandte später Dervilloy seine Sekun¬
danten .

* Paris , 30 . April . Die sozialistischen und radikalen
Deputirten , die heute gegen das Kabinet Mölme stimmten ,
beschlossen eine lebhafte Kampagne gegen den Senat zu
Gunsten des allgemeinen Stimmrechts zu eröffnen . Sie

konstituirten unverzüglich ein leitendes Komitö zur Ver¬

anstaltung von Vorträgen und Versammlungen in allen

Theilen des Landes und zur Ausarbeitung eines allge¬
mein anzuschlagenden und zu verbreitenden Manifestes .

Vorsitzender dieses leitenden Komitees ist Bourgeois , Mit¬

glieder sind Doumer , Lockroy, Mesureur , Goblet Pelle -

tan und andere , darunter vier Senatoren . Die Sozialisten
wohnten der Versammlung bei, lehnten aber den Ein¬
tritt in das Konnte ab , da sie selbständig Vorgehen
wollen .

* Paris , 30 . April . Die Vorstände der radikalen und
sozialistischen Kammergruppe beschlossen , im Falle der

Kammerauflösung in der Wahlkampagne einmüthig vor¬

zugehen und sich gegenseitig zu unterstützen .
* Paris , 30. April . In dem Manifeste der sozialisti¬

schen Gruppe werden der Senat und die Deputirten , die

für Mölme stimmten , auf das Heftigste angegriffen . Diese
Koalition , heißt es, wird uns nicht stören . Die Unsinnigen
haben das Werk des Ministeriums Bourgeois aufgehalten .
Wir rufen das Volk auf , mit uns die gefährdete Repu¬
blik und das allgemeine Stimmrecht zu vertheidigen .

Deutscher Weichstag .
(Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichts .)

Berlin , so . April.
Die HA 35 — 38 inclusive werden unverändert angenommen .

Zu ß 38 , Absatz 4 , Theil 1 und 2 , der sich mit den

Voraussetzungen der Zulassung befaßt , liegt ein Antrag Ham -

macher vor , der die Worte » oder Obligationen « gestrichen

wünscht.
Abg . Hammacher meint , der Antrag habe lediglich re¬

daktionelle Bedeutung .
Abg . Hahn (wild ) tritt gegen den Antrag Hammacher auf .

ß 38 wird hierauf in der Kommissionsfaffung angenommen ,

ß 38 u . handelt von der Zulassung von Aktien eines zur

Aktiengesellschaft oder zur Kommanditgesellschaft umgewandelten

Unternehmens zum Börsenhandel .
Abg . Träger (fr . Vpt .) : Durch die vorgesehene Maß¬

regel werde man eine Besserung der Verhältnisse nicht er¬

reichen . Es gebe andere Möglichkeiten , die eine Sanirung
der Zustände zweckmäßiger und mit größerer Sicherheit be¬

wirkten .
Abg . vr . Hahn tritt den Ausführungen des Vorredners

entgegen .
Die 88 38 a ., 38 b ., 39 und 40 werden angenommen .

Abg . Strombeck ( Ctr .) stellt den Antrag , dem 8 41 , der

von der Haftung auf Grund des Prospektes handelt , folgende

Bestimmung als Absatz 3 einzufügen : » An Stelle des Scha¬

densersatzes kann die Zuerkennung einer Geldbuße beantragt
werden . Für diese Buße haften die zu derselben Verurteilten
als Gesammtschuldner . «

Unterstaatssekretär Rothe bekämpft den Antrag mit dem

Hinweis darauf , daß die Gesetzgebung bisher eine solche Buße
nur im strafrechtlichen Verfahren kenne und daß die Bestim¬

mung keinesfalls zu einer Verschärfung der Ersatzpflicht der

Emissionshäuser dienen werde .
Die 88 41 bis 44 werden in der Kommissionsfaffung an¬

genommen , deßgleichen die 88 45 und 46 .
Zu 8 47 betreffend die allgemeinen Lieferungsbedingungen

des im Börsenterminhandel zu liefernden Getreides beantragen
die Abgg . Schwarze und Fuchs den börsenmäßigen Termin¬

handel in Getreide und Mühlenfabrikaten ganz zu verbieten .
Bei der Begründung seines Antrages führt Abg . Schwarze

( Ctr .) aus , der Terminhandel sei nicht der Preismesser zwi¬

schen Angebot und Nachfrage . Die Machinationen und Speku¬
lationen bestimmten vielmehr den Preis . Das sei daraus er¬

sichtlich, daß der Börscnterminhandcl gerade jetzt die Preise

so stark gedrückt habe .
Ein Antrag auf Vertagung wird abgelehnt .

Abg . Barth ( fr . Ver .) : Daß durch den Börscntermin -

handel der Preis künstlich herabgesetzt wird , das ist das A

und O der agrarischen Gesetzgebung. Früher bestellten
die Kauflente , wenn sie Lieferungen für spätere Ter¬

mine zn leisten hatten , die Maaren voraus . Zur

bestimmten Zeit trafen dann die Waaren ein und konn¬

ten weiter gegeben werden . So entwickelte sich das

Termingeschäft , als dessen Unterlage im allgemeinen das be¬

stimmte Quantum und der bestimmte Preis festgestellt ist.
DaS Niveau des Tcrwinpreiscs bilden die jedesmaligen be¬

sonderen Verhältnisse . Es gibt nun irgend einen Verkauf

im Termiuhaudel , dem auch irgend ein Kauf entspricht ; eS

kommt bei dem großen Markte nur darauf an , daß jeder
der Verkäufer wieder einen Käufer findet . Je mehr Sie auf

einem Markte Käufer und Verkäufer gleichzeitig haben , desto

eher wird eine Stabilisirung des Preises hcrbeigeführt werden .

Deßhalb behaupte ich , daß durch die Tödtung des Getrcide -

terminhandels Sie den kleinen Landwirthen das Leben sauer
machen werden . Die kapitalkräftigen Elemente werden aber

schon mit dem Gesetze fertig werden . Durch Beseitigung des

Terminhandels wird gerade den aufstrebenden Häusern die

Existenz erschwert , während die kapitalkräftigen Häuser in

keiner Weise geschädigt sind . Es ist wohl vorauszusehen , daß
das Geschäft mehr oder minder in die Hand großer Häuser

übergehen werde . Ich bin der Meinung , daß es für die

Getreideproduzenten nichts weniger Vorthcilhaftcs geben könne,
als daß der Getreideterminhandel durch gesetzgeberische Maß¬

nahmen beseitigt werden müsse. Aber ich glaube , in nicht zu

langer Zeit werden sie an uns hcrantreren mit dem Wunsche :

Geben Sie uns den Terminhandel wieder .
Staatsminister Frhr . v. Berlepsch : Die verbündeten Re¬

gierungen stehen auf dem Standpunkte , daß der Terminhandel ,
wie er sich jetzt an den Börsen für Produkte entwickelt hat ,
vielfach Schäden gezeigt hat . Wir glauben aber , durch ent¬

sprechende Maßnahmen in der Lage zu sein , ihn in geeignete
und gesunde Bahnen zu leiten . Der Minister geht dann des

Näheren auf die Operationen der Firma Cohn u . Rosenberg
ein . Es ist höchst gefährlich , in das Gesetz selbst die Be¬

dingung des Verbotes des Terminhandels aufzunehmen ; freilich
bin ich der Ueberzeugung , daß die verbündeten Regierungen ,
falls sic die Ueberzeugung gewinnen sollten , daß die Aufhebung
des Tcrminhandcls der Landwirthschaft nicht Nachtheile bringen
würde , selbst zur Aufhebung des Getreideterminhandels schreiten
würde .

Darauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung morgen 2

Uhr . Rest der heutigen Tagesordnung . Schluß 5 ^ Uhr .

Wadischer Landtag .

87 . öffentliche Sitzrmg der Zweiten Kammer
am Mittwoch den 29 . April 1896 .

(Ausführlicher Bericht . )

Am Regierungstisch : Der Präsident des Großh . Finanz¬

ministeriums , Staatsrath 1) r . Bnchtnbergkr , Domänendirektor

Lewald , Ministerialrath Schoch , später Geh. Rath Or .
Arasperger , der Präsident des Großh . Ministeriums des
Innern , Geh . Rath Eisrulvhr , die Ministerialräthe Heil ,
Föhrenbach und vr . Glöckner .

Präsident Gönner eröffnet die Sitzung 9 ^ Uhr .
Neue Einläufe sind nicht zu verzeichnen .
Das Haus tritt in die Berathung des Berichts der Bud¬

getkommission über den außerordentlichen Etat der Domänen¬

verwaltung ein .
Zu 8 I . Für den Umbau des sogenannten Schlößchens

in Karlsruhe zu einem Palais Ihrer Königlichen Hoheiten
des Erbgroßherzogs und der Erbgroßhcrzogin II . Rate .

Abg . Muser : Wenn es sich um eine Neubewilligung han¬
deln würde , würden sie gegen die Position stimmen ; da es

sich aber um eine Rate handle , enthielten sie sich der Ab¬

stimmung .
Abg . Dreesliach : Er und seine politischen Freunde

werden gegen diese Rate stimmen , aus Gründen , die er schon

früher dargelegt habe .
Abg . Hllg : Die Anforderung sei gesetzlich im Apanage¬

gesetz vom Jahre 1831 8 4 begründet . Er werde deßhalb

dafür stimmen .
Abg . Fieser : Seine politischen Freunde und er werden

für die Position stimmen .
Abg . Muser : Nicht nur aus rechtlichen Erwägungen ,

sondern auch, weil sie eine Nothwendigkeit nicht einschen

könnten , sei ihr Entschluß gefaßt worden .

Abg . v. Stockhorner : Sie schließen sich den Ausführungen
des Abg . Hug an und werden für die Position stimmen .

Die Forderung wird gegen die Stimmen der Abgg . Drees¬

bach, Geiß , Stegmüller , Blattmann angenommen bei vier

Stimmenthaltungen .
Zu Pos . 4 3 . Umbau und Neueinrichtung des Bühnen¬

hauses , sowie Herstellungen im Zuschauerraum des Großh .

Hoftheaters in Karlsruhe :

Abg . Gießler : Die vorliegende Frage sei von rechtlichen
und thatsächlichen Gesichtspunkten zu betrachten , d . h . zu er¬

wägen , ob der Domänengrundstock oder die Civilliste zur Auf¬

bringung der Mittel verpflichtet , und ferner , ob diese Vor¬

nahme von Um - und Neubauten durchaus nothwendig sei .

Die erster « Frage müsse man auf Grund des Gesetzes vom

3 . März 1854 und der Bestimmungen des L.R .S . 605 ent¬

scheiden , wonach der Domänengrundstock Eigenthümer , die

Civilliste Nutznießerin am Theatergebäude sei und da die Haupt -

ausbeffcrung dem Eigenthümer obliege, auch der Domänen¬

grundstock die Kosten tragen müsse . Denn zweifellos seien die

inneren Bühneneinrichtungen , weil sie der Zweckbestimmung

des Gebäudes dienen , ihm für beständig gewidmet seien, nach

L.R .S . 524 als licgenschaftliche Zubehörden anzuzusehen , deren

Erneuerung sich als Hauptausbesserungen des Gebäudes selbst

darstelle .
Aber auch die Frage der Nothwendigkeit der neuen Ein¬

richtungen , der Vergrößerung des Bühnenhauses , der Her¬

stellungen im Zuschauerraum , sei nach den erhobenen Gutachten

unbedenklich zu bejahen . Er und die Mehrzahl seiner Poli¬

tischen Freunde wollten die Verantwortung für ein durch Ab-

lehnung der Anforderung entstehendes Unglück nicht über -

nehmen , hielten die Anforderung in thatsächlicher und recht-

sicher Beziehung , so wie sie gestellt , begründet und glaubten

mit gutem parlamentarischen Gewissen ihr zustimmen zu

können .
Abg . Mllser : Seine politische » Freunde und er stehen in

Bezug auf die Rechtsfrage auf entgegengesetztem Standpunkt ;

die Thatfrage wolle er gar nicht behandeln ; sie wünschten dem

Theater alles , was nach dem Bericht für dasselbe nöthig sei.

Die rechtliche Grundlage , daß der Domänengrundstock

Eigenthümer , die Civilliste Nutznießerin sei , acceptirten sie^
obwohl diese Auffassung der Kommission im Widerspruch mit
der Auffassung der Krone stehe ; dies ergebe sich aus 8 59 der

Verfassung ; darnach sei die Krone Eigeuthümerin alles

Domanialgutes und könne also an eigener Sache keine Nutz -

nißung haben , denn auch die Ueoerlassung der Domanialgüter
zur Bestreitung der Staatslasten könne an dem Eigentyums -

begriff nichts ändern . Die Kommission sage also ; » Die
Krone ist der Nutznießer und der Staat ist der Eigenthümer . «
Daraus werfe sich die Frage auf , welche Pflichten hat der ^

Nutznießer und welche der Eigenthümer ? Nun wolle er nicht
bestreiten , daß diese Einrichtungen als licgcuschaftliche Zubc -

hörden anzusehen seien, aber er sei der Meinung , daß hier
keine Haiiptausbesscrungcn im Sinne des Landrechts , und
wie die Kommission annehme , vorlftgen . Der Nutznießer habe
nur das Recht zu verlangen , daß der Gegenstand der Nutz¬
nießung in dem Zustand erhalten werde , in welchem er zur
Zeit der Begründung des Rechtes lpar , aber auf Verbesserungen ,

habe er keinen Anspruch . Es sei auch nirgends gesagt , daß
das Theater baufällig sei, so daß diese Ausbesserungen nöthig
fallen . Sie könnten sich deßhalb auch in Rücksicht auf
L.N .S . 606 , welcher die Hauptausbefferungsarbeiten fpezia -

lisire , der Ansicht der Kommission , welche Hauptausbeffcrungen
und Verbesserungen verwechselt habe , nicht anschließen . Er
würde deßhalb , wenn er wüßte , daß er Unterstützung fände ,
den Antrag stellen , daß diese Anforderung an die Kommission
zur Berathung darüber zurückverwiesen werde , ob cs sich hier
um Hauptausbefscrungcn im Sinne des Landrcchts handle und
ob nicht die mangelnde Unterhaltung diese Hauptausbeffcrungen
nöthig gemacht habe . Da keine Aussicht für diesen Antrag
vorhanden sei, würden sie gegen die Position zu stimmen gc-

nöthigt sein.
Staatsrath Vr . Bllchcuberger : Wie es das gute Recht der

Abgeordneten sei, Forderungen der Regierung , die ihnen unbe¬

quem oder nicht hinreichend begründet erscheinen , abzulehnen ,
so sei cs das gute Recht der Großh . Regierung , die von den

Abgeordneten angegebenen Gründe auf ihre Richtigkeit zu
prüfen und zu beurtheilen , ob sie als zutreffend anerkannt
werden können oder nicht . Der Herr Abg . Muser habe nun
über die Anforderung für die Herstellungen im Großh . Hof -

thcater eine Reihe von juristischen Betrachtungen angestellt ,
die äußerlich etwas Bestechendes haben , und doch stünden die¬

selben , wenn man ihnen auf den Grund gehe , auf schwachen
Füßen , und Redner glaubt daher , daß wenn der Anregung
des Herrn Abg . Muser , die Sache zur nochmaligen Berathung
an die Budgetkommission zurückzuverweisen . Folge gegeben
würde , die Budgetkommission zu einem andern Ergebniß , als

dem in ihrem Bericht niedergelegten , sicher nicht gelangen
würde . Nach Redners Dafürhalten liege die Rechtsfrage

ziemlich glatt und einfach . Die Thatfrage aber sei auch von

Herrn Muser nicht angcfochtcn worden ; derselbe scheine zuzu¬

geben, daß die in Aussicht genommenen Herstellungen im Hof¬

theater nicht nur wünschenswerth , sondern wirklich nothwendig
sind ; und gewiß wird auch Herr Muser die Verantwortung
dafür nicht auf sich nehmen wollen , daß unter der Fortdauer
des dermaligen Zustandes des Bühnenhauses und der maschi¬
nellen Einrichtung des Hoftheatcrs Tag für Tag Leben und

Gesundheit des Theatcrpersonals gefährdet sind . Was die

Rechtsfrage anbelangt , so kann nach der Meinung des Red¬

ners kein Zweifel darüber bestehen , daß das Hofthealer , das

auS Mitteln des Domänengrundstocks erstellt wurde , dadurch
Domanialvermögen geworden ist , und zwar zählt das Hof¬

theater zu jenem Theil des Domanialvermögens , der sich als

sog. Hofausstattung der Civilliste darstellt . Nun hat bezüg¬

lich der zur Hofausstattung gehörigen Grundstücke und Ge¬

bäude das Civillistegesetz vom 3 . März 1854 bestimmt , daß
die Kosten der Unterhaltung aus der Civilliste zu bestrei¬

ten sind ; aber auch nur die Kosten der Unterhaltung , nicht
etwa auch die Lasten der Ncubaupflicht . Man würde also gegen
das Civillistegesetz (Art . 2e . u . I .) verstoßen , wenn man etwas ,
was über den Bereich der Bauunterhaltung hinausgeht , der

Civilliste zuschicben wollte . Nun gehe aber schon aus der

Größe der angeforderten Summe — dieselbe belaufe sich auf

440 700 M . — hervor , daß keine Unterhaltungsarbeitc » ,

sondern daß H aup tausbefferungeu in Frage stehen ;
und auch die Natur und Beschaffenheit der einzelnen Her¬

stellungen : Verbesserung des baulichen Zustands des Bühncn -

raums , der Vcntilationseinrichtungen , der maschinellen Ein¬

richtungen , der Bestuhlung der Zuschauerräume und dergleichen

lasse erkennen , daß es sich um Herstellungen handelt , die mit

Untcrhaltungsarbeiten schlechterdings nichts gemein haben .

Die Kommission habe in ihrem Bericht dargelegt , das Rechts -

verhältniß zwischen dem Domänengrundstock und der Großh .

Civilliste bezüglich des Hoftheaters sei das des Eigenthümers

zum Nutznießer ; darin habe der Herr Abg . Muser Waffen

für seine Auffassung zu finden gewußt , indem er weiter argu -

mentire , daß es bei den Herstellungen am Hoftheater sich nicht

um nothwcndige Reparaturen , um Ausbesserungen , sondern um

Verbesserungen der Substanz handle , wozu der Eigenthümer
dem Nutznießer gegenüber nach dem Landrecht nicht verpflichtet

sei . Uebcr diese Deduktionen des Herrn Abg . Muser kann

Redner indessen um so eher Weggehen, als man erhebliche

Zweifel darüber hegen kann , ob es sich hier wirklich um ein

Verhältniß der Nutznießung handle . Hingesehen auf 8 59

der Verfassungsurkunde wird man vielmehr die Rechtsauf¬

fassung zu vertreten haben , daß der jeweilige Regent als In¬

haber der Civilliste , Eigenthum und Genuß an den Be -

standtheilen der Hofausstattung in sich vereinige . Wenn man

nun auch im Sinne dieser Rechtsauffassung den Begriff der

» Unterhaltungspflicht « , welche nach dem Civillistegesetz der

Civilliste obliegt , weiter faßt , als nach dem gewöhnlichen

Sprachgebrauch , ja mit der Baupflicht zusammenfaüen läßt ,

so würde dies für die vorliegende Frage doch nichts beweisen ,
weil nach dem letzten Absatz des 8 59 der Verfaffungsurkunde
der Civilliste nichts angesonncn werden darf , waS die Er¬

füllung der Zwecke der Civilliste gefährden , mit anderen Worten

die Civilliste im Sinne jener Verfassungsbestimmung » mindern «

würde . Und nun ist es für den Redner außer Frage , daß ,
wenn wie hier ein Bedürfniß nach Verbesserungen mit einem



Aufwand von rund 450000 M . Praktisch geworden ist. einem

Betrag , der nahezu einem Viertel deS ganzen jährlichen Betrags
der Civilliste gleichkommt, es nicht vertreten werden kannten
Aufwand der Civilliste zur Last zu legen , wenn man sich nicht
in Widerspruch mit Z 59 , letzter Absatz der Verfassungsurkunde ,
setzen will . Redner betont , daß die von ihm vertretene Rechts -

auffaffung über die Verpflichtungen der Civilliste in betreff

baulicher Aufwendungen in dem Hohen Hause von jeher ge¬
lheilt worden sei ; und wenn immer in den letzten 40 Jahren

Forderungen für Hauptausbefserungcn des Hoftheaters zu stellen
waren , so sei niemals in Frage gezogen worden , daß es eine

Pflicht des Landes , d . i . im vorliegenden Falle des Do¬

mänengrundstocks , und nicht der Großh . Civilliste ist, den

Aufwand zu tragen . Redner führt zur Begründung eine An¬

zahl Posten an , die seit dem Jahr 1859 bis jetzt für Her¬

stellungen am Hoftheater ohne Anstand bewilligt worden sind ,
mit der Maßgabe , daß der Aufwand auf de» Domäncogrund -

stock übernommen werde . Redner schließt damit , daß er sagt ,
wir würden uns . wenn wir die Forderung nicht so bewilligen ,
wie sie hier von der Gr . Regierung gestellt worden ist, nicht
bloß in Widerspruch setzen mit den Traditionen des Hohen
Hauses , sondern auch mit den klaren und unzweideutigen Vor¬

schriften des Civillistcgcsetzes von 1854 und mit dem Sinne
und den Absichten der Verfaffungsurkunde , speziell des Z 59

letzter Absatz, der die Großh . Civilliste nicht durch plötzliche
Anforderungen für umfangreichere Herstellungen in Erfüllung
ihrer eigentlichen Zwecke beeinträchtigt wissen will . Redner
bittet daher sich nicht dem Standpunkt des Herrn Abg . Muser
anzuschließen , sondern dem Antrag der Kommission , deren Be¬

richterstatter er für die gründliche Behandlung der Sache in
dem Kommisstonsbericht seinen Dank ausspricht .

(Schluß folgt .)

Großherzogthunr Baden.
Karlsruhe , den i . Mai .

** Entsprechend den bei Berathung des Gesetzes , die

Hundstaxe betreffend , in den beiden Kammern der Ständc -

versammlung ausgesprochene » Wünschen hat das Ministerium
des Innern die Bezirksamts veranlaßt , durch geeignete An¬

weisung der Ortspolizeibchördcn , sowie des Gendarmerie - und

Polizeipersonals auf eine genauere Beachtung der hinsichtlich
des Mitbringens von Hunden an öffentliche Orte , sowie be¬

züglich des Tragens von Maulkörben bestehenden Orts - bczw.
bezirkspolizeilichen Vorschriften hinzuwirken . Soweit derartige
Vorschriften bis jetzt nicht getroffen sind , soll deren Erlassung
in Erwägung gezogen und nöthigenfalls in Anregung ge bracht
werden .

** Es erscheint wünschenswerth , daß künftighin nicht bloß ,
wie bisher , zufolge der Erlaffe des vormaligen Großh . Handels¬
ministeriums vom 22 . Dezember 1865 und 8 . Januar 1873
aus den wichtigeren Marktorten des Landes , sondern daneben
auch aus allen anderen Amts - und Amtsgerichtsorten Angaben
über die Preise der nothwendigsten Lebensbedürf¬
nisse erhoben werden . Das Großh . Ministerium des Innern
hat demnach die Großh . Bezirksämter beauftragt , künftighin die

ihnen von Großh . Statistischen Bureau zugehenden Formulare
zu Preisverzeichnissen dem Bürgermeisteramt am Sitze des

Bezirksamts , bezw. sofern der Amtsbezirk zwei Amtsgerichts¬
bezirke umfaßt , den Bürgermeisterämtern am Sitz der Amts¬

gerichte zur wöchentlichen Ausfüllung und Vorlage zu über¬

geben. Die Erhebungen bezüglich der Getreide - und Futter¬
artikel sollen den Fruchtmarktverkehr nach Mengen und
Preisen ermitteln .

Durch die Erhebungen bezüglich der Lebensmittel und
Brennmaterialien sollen Angaben über Mittelpreise
gesammelt werden , wie solche von der großen Mehrheit der

Bevölkerung durchschnittlich gezahlt werden . Es werden da¬

her diejenigen Preise zu ermitteln sein , um welche bürger¬
liche Haushaltungen gewöhnlich ihren Bedarf im Laden¬

verkehr bezw. bei üblichen Vorrathsbezügen einkaufen . Als
-solche Haushaltungen werden im allgemeinen diejenigen zu
gelten haben , welche in mäßigem Wohlstände , bei mittleren
Erwerbs - oder Vermögensvcrhältniffen leben und dabei eine

geordnete Wirtschaft führen . Hieraus ergibt sich , daß die

durchschnittlichen Preise von Waaren mittlerer Güte

zu notiren , einseitige Preisangaben für feinste oder schlechte
Qualität , sowie Borgpreise und Liebhaberpreise ( ; . B . für
frühe Kartoffeln ) ausgeschlossen sind .

P (Hofprediger v . Frommet .) Bon geschätzter Seite
schreibt man uns aus Berlin , 27 . April . Gestern hielt Ober-
konsistorialrath Hofprediger v . Fromme ! seine Abschiedspredigt
in der Garnisonskirche. Wie freute sich mein badisches Herz über
diesen würdigen Landsmann im Silberhaar , welcher in der
Reichshauptstadt so viele Liebe gefunden und unser gesegnetes
engeres Heimathland so würdig vertreten hat ! Bor etwas mehr
als 30 Jahren hörte ich ihn als junger Karlsruher Lhceist von

seiner Gemeinde Abschied nehmen und war Zeuge, wie zahlreich
die Anhänger des feurigen Predigers , des liebenswürdigen , in
allem Schönen bewanderten und für alles Hohe begeisterten
Mannes schon damals waren. Seither hat er unserem Volke in
der mannigfachsten Art treu gedient als Pastor im Wupperthale
und als Militärpfarrer hier , 26 Jahre , in Berlin . Es ist zu
allbekannt , wie segensreich seine Wirksamkeit gewesen ist , weit
über die Grenzen seines Amtes Humus , wie er unserm unver¬
gessenen Kaiser , ja dem ganzen Kaiserhause Berather und Lieb¬
ling geworden ist und da so manches kostbare Wort gesprochen
hat . Und wer hat noch nichts gelesen von diesem Bolksschrift-
steller von Gottes Gnaden ? Als ich heute nach Schluß der
Abschiedspredigt und Abendmahlsfeier an der Sakristei wartete ,
ob ich dem lieben Mann nicht noch die Hand drücken dürfe, fand
ich mich in einer großen Zahl von Verehrern und Verehrerinnen ,
welche von demselben Wunsche beseelt waren . „Heute habe ich
ihn zum erstenmale gehört, " sagte eine der letzteren , „und wie
freue ich mich dessen - ich hatte ihn aus seinen Schriften so ver¬
ehren gelernt !" „Darf ich , noch einmal diese Hand halten, diese
liebe Hand ?" fragte eine chrdere, silberhaarige Frau , indem sic
dieselbe an die Lippen drückte. Wer verzweifeln möchte an der
Menschheit , hier hätte er lernen können , wie Liebe vermag Liebe
zu entzünden. Eine Abschiedsfeier war es , eine Trennung von
seiner ihm an 's Herz gewachsenen und ihn auf dem Herzen tra¬
genden Gemeinde , aber doch kein Abschied von seiner Thätigkeit.
In Plön setzt er dieselbe fort , um in die empfänglichen Herzen
der Kaiserlichen Prinzen die Liebe zum Höchsten, und Schönsten,
zum Holdseligsten unter den Menschenkindern einzupflanzen. Das
ist so recht ein Wirkunkskreis für den theueren Mann , in welchem
er seine reichen Gaben auf das Schönste und Erfolgreichste ent¬
falten kann . Möge er ihn lange mit seiner jugendlichen Kraft
ausfüllen und — dies bischen Lokalpatriotismu

'
s gestatten Sie

wohl einem Landsmann — den badischen Namen noch weiter
zu Ehren bringen durch Wort, Schrift und Thal !

* (Abschiedskonzert .) Nächsten Sonntag verabschiedet
sich unsere Leib-Grenadierkapelle ini Stadtgarten mit einem aus¬
erwählten Programm , um zunächst einer Einladung der Neuen
Tonhalle in Zürich Folge zu leisten . Nach Pfingsten geht die¬
selbe dann auf sechs Wochen nach Berlin , um täglich in der Ge¬
werbeausstellung historische und populäre Konzerte zu geben .
Herr Musikdirektor Boettge hat hiezu viel Neues vorbereitet
und theilweise vor mehreren Tagen Seiner Majestät dem Kaiser
hier vorgespielt , Allerhöchstwelcher nach Schluß der Vorführungen
seine besondere Zufriedenheit der Kapelle mit den herzlichen
Worten ausdrückte : „Ihr habt eure Sache wieder recht brav
gemacht . Auf Wiedersehen in Berlin ."

-2. Baden-Baden, 27 . April . Nur wenige Tage trennen uns
noch vom offiziellen Beginn der Saison . Der Fremden -
besuch nimmt jetzt einen raschen Aufschwung und die April -
Frequenz hat heute die Ziffer 3 000 überschritten. Unter den
Fremden, die ja gerade im Frühjahr großentheils den distinguirtesten
Gesellschaftskreisen angehören, befinden sich zahlreiche fürstliche
Gäste . Auch die Gelehrtenwelt ist um die jetzige Zeit , seit dem
Schluffe der Universitätsvorlesungen, stets stark vertreten . Unter
den gegenwärtig hier zum Kuraufenthalt weilenden Vertretern
der Wissenschaft ist Professor Röntgen , der Entdecker der
X - Strahlen , der in letzter Zeit wohl meistgenannte. Auch eine
andere in den letzten Wochen in der Presse vielgenannte , aller¬
dings nicht den gelehrten Kreisen, sondern der Hofgesellschaft un¬
gehörige Persönlichkeit ist jetzt hier eingetroffen: Herr v . Kotze .
Die Zunahme des Fremdenbesuches äußert sich auch in dem
lebhafteren Verkehr auf den Promenaden , die jetzt ihre volle
Frühlingspracht entfalten, und im Kurgarten . In dem letzteren
konnten gestern und heute zum erstenmal die bis jetzt auf den
großen Saal angewiesenen Nachmittaaskonzerte des Städtischen
Kurorchesters abgehaltenwerden . Zu dem bevorstehendenSaison¬
beginn ist diesmal die Kunstausstellung im Konversations¬
hause gerade zurecht gekommen . Sie ist gestern Mittag in
Gegenwart eines eingeladenen Publikums , der Vertreter der
staatlichen und städtischen Behörden , vieler angesehener Kunst¬
freunde aus der einheimischen Gesellschaft und der Fremden¬
kolonie, sowie hiesiger und auswärtiger Künstler eröffnet worden.
Bon der Karlsruher Künstlerschaft waren zur Eröffnung die
Professoren Graf Kalckreuth , Kallmorgen und Carlos
Greihe erschienen . Zu den ersten Besuchern der Ausstellung
gehörte Ihre Durchlaucht die Prinzessin Amölie zu
Fürstenberg . Diese alljährliche Ausstellung umfaßt stets so
viele neue und hervorragende Arbeiten der ausgezeichnetsten
Künstler , daß sie einen beliebten Sammelpunkt der Fremden
bildet. Das ist um so mehr der Fall , als die große Zahl her¬
vorragender Bilder , zu denen sich noch einige hervorragende
Leistungen der Bildhauerkunst gesellen , sich in den komfortablen
Räumen unseres Konversationshauses im gefälligsten und wirk¬
samsten Arrangement zeigt .

Neueste Wachrichten und Telegramme .
* Berlin , 30. April . Fürst Ferdinand von Bul¬

garien , traf um 4 Uhr 45 Minuten ein . Der Führer
der Bulgarischen Kolonie hielt am Bahnhof eine kurze
Ansprache , welche der Fürst erwiderte und jedem Einzelnen
die Hand reichte. Der Fürst bestieg mit dem Grafen
Kanitz einen zweispänuigen , zweisitzigen Galawagen und
fuhr nach dem Schloß, wo er kleine Appartements bezog .
In mehreren Hofwagen folgte die Begleitung des Fürsten.

* Potsdam, 1 . Mai . Zu Ehren des Fürsten Ferdi¬
nand von Bulgarien fand gestern im Neuen Palais
eine Festtafel statt , wobei Seine Majestät der Kaiser
dem Fürsten Ferdinand zutrank .

* Berlin , 30. April . Die „ Nordd . Allg. Ztg .
" schreibt :

Fürst Ferdinand von Bulgarien trifft heute zum Be-
suche Seiner Majestät des Kaisers nach dem Besuche

des Sultans , des Kaisers von Rußland und des Präsi¬
denten von Frankreich hier ein . Die ursprüngliche Ab¬
sicht, den Kaiser auf der Reise von Petersburg nach Paris
zu besuchen, ist wegen der Abwesenheit des Kaisers un¬
ausführbar gewesen. Der Fürst , als nunmehr von den
Großmächten anerkannt, wird in Berlin Aufnahme finden,
entsprechend seiner persönlichen Stellung und den guten
Beziehungen Deutschlands zu Bulgarien. Heute Abend
gibt Seine Majestät der Kaiser ein Mahl zu Ehren des
Fürsten ; Morgen ist der Fürst zur feierlichen Eröffnung
der Gewerbeausstellung eingeladen . Deutschland verfolgt
in Bulgarien keine eigenen politischen Interessen . Wir
hegen den Wunsch auf Erhaltung guter Verkehrsbeziehun¬
gen zum Fürstenthum und einer weiteren stetigen und
friedlichen Entwickelung des strebsamen bulgarischen Volkes.
Möge es dem Fürsten gelingen , eine weise und glückliche
Regierung zu führen.

* Mainz , 30 . April. Von 18 hiesigen Druckereien
haben der „ Franks. Ztg . " zufolge 13 den neuen Tarif
mit der Wirkung vom 4 . Mai ab bewilligt , darunter
die bedeutendsten am Platze.

* München , 1 . Mai. Professor vr . Friedrich Geff -
keu ist heute Nacht bei einem Zimmerbrand erstickt.

Die Vorgänge in Transvaal .
(Telegramme.)

* London , 30 . April . Das „ Reuter'sche Bureau¬
meldet vom gestrigen Tage aus Prätoria : Großes Auf¬
sehen ruft eine Reihe von Telegrammen hervor, welche
bei der jüngsten Untersuchung gegen die Mitglieder des
Reformcomiktzs zu Tage gebracht worden sind . Die De¬
peschen , welche zwischen den Mitgliedern des Reform-
comites in Johannesburg , der Chartered Company und
Jameson ausgetauscht worden sind, wurden mittelst, eines
Codex entziffert , welcher in Jameson's Gepäck gefunden
ist. Indessen sind viele Stellen , bei denen der Codex
nicht benutzt ist , unklar, weil in denselben eine verdeckte
Sprache zur Anwendung gebracht worden ist, so z . B.
soll der Ausdruck „ Flotation Company " vermuthlich den
Abgang Jameson's nach Johannesburg anzeigen . Die
Telegramme lassen die Thatsache vollkommen klar erschei¬
nen, daß Cecil Rhodes vollkommen vertraut war mit den
Absichten Jameson's , welcher den ganzen Dezember in
ständiger telegraphischer Verbindung mit den Mitgliedern
des Reformcomitss in Johannesburg und der Chartered
Company in Kapstadt gestanden hat . Gegen Ende De¬
zember , als bereits der Aufbruch Jameson's für den 29.
Dezember um Mitternacht festgesetzt war, telegraphirten
die Mitglieder des Reformcomitös in Johannesburg
wiederholt das ausdrückliche Verlangen, den Einfall auf¬
zuschieben , da er in Johannesburg nicht gebilligt werde.
Die Telegramme geben keinen Aufschluß darüber, warum
Jameson diese dringenden Vorstellungen unbeachtet ge¬
lassen hat .

* London , 30. April. Unterhaus . Aschmeod Bart -
lett fragt an , ob die Urtheile gegen die Mitglieder des
Reformkomitö's in Prätoria auf Grund des römisch¬
holländischen Rechts erfolgt seien und ob der Richter,
welcher den Vorsitz geführt habe, ein nicht zu Transvaal
gehörender Holländer gewesen sei. Staatssekretär Cham-
berlain erwiderte , er habe beide Anfragen in bejahendem
Sinne zu beantworten. Nach einer ihm zugegangenen
privaten Mittheilung gehöre der Richter , welcher den Vor¬
sitz geführt habe , dem Oranje-Freistaat an. Er heiße
Gregorowky und sei polnischer Abkunft . Chamberlain er¬
klärte , er habe eine Bestätigung der Nachricht erhalten ,
daß die Todesstrafe in eine andere Strafe umgewandelt
werden solle. Ein Telegramm Robinson 's vom heutigen
Tage besage, der britische Agent in Prätoria habe ihm
gestern telegraphirt, der Exekutivrath berathe noch darüber ,
welche Strafe an Stelle der Todesstrafe treten solle. In
dem Telegramm heiße es ferner , die Boeren des Trans¬
vaal verurtheilten die Schärfe des über die vier Führer
des Reformkomitö 's und über die anderen Gefangenen
verhängten Urtheile und sammelten eifrig Unterschriften
für Bittgesuche zu Gunsten einer Milderung der Urtheile
oder einer Begnadigung.

Literatur .
Klaus Rittland : Ihr Sieg . Roman. Verlag von F .

Fontane u. Co ., Berlin VV. Preis 5 M.
Bor uns entrollt sich der erschütternde Roman einer Frau , die

eüt grausames Geschick aus glücklichen Verhältnissen hinabstürztin die Tiefen unsäglichen Elends. Aber trotz des herben Miß¬
geschicks und bitterer Entbehrungen unterliegt die Heldin nicht:Die reine edle Franenseele siegt nicht nur über die harte Rothdes Lebens, sondern über die härtere Roth des eigenen Blutes .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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Kraun'
sche Hosduchhandlung, Kartsrahe.

Bon der Pfälzer Sprooch werd viel gebabbelt ,Bon Heidelberg und sellem große Faß ,N vomme Gchwowedehtsch im Werdeberg'sche,
Bom Hebeldütsch , der Alamannisch ' Mundart ,
Die wo der Schwarzwald, d 'Alpe un d 'Bogrsr
MS klinge höre, wie en frischer Waldbach .

WaS sen ' dann Ihr vor Leutle, zwifcher Brusel
lln Bade -Bode? Do vom alte Pforzhe
BIS an der Rhein ? Gell dom Schlaraffethaler
Zum Unter-Rachebutzer , wo der Pelzer
Afange baut sei Hopfe un Hawannah ?
Bom Grumbiregau im Forlehaardt
BtS zu de Bühler Kerschte 'n un Kaschtanie?

WaS srmmrr, sag, for Landsleut in der Welt?
Veh glet do ntwer in d'rhetobahrisch Pfalz,
Do kannsch-rs höre von de Gassebuwe —
Schwebb, Schwebb! — so hänsle se d'r Hinte nooch.
WaS gaffsch ? De bisch emol e Schwowekind !

Gedichte i» mittelbadischer Sprechweise
von

Ludwig Eichrodt .
Preis elegant gebunden 2 M . 8V Pf .

Gemeinde Büchig. mmtsgertchtsveztrr « re
Oeffentliche Aufforderung

zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und Unter -
Pfandsrechten.

Diejenigen Personen, zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs- und Unter-
pfandSrrchten länger als 30 Jahre in den Grund - und Unterpfandsbüchern der

Gemeinde Büchig, Amtsgerichtsbezirks Brette«,
eingeschrieben find , werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860 , die
Bereinigung der Unterpfanosbücher betr . (Reg.-Bl . S . 213) und des Gesetzes
vom 28. Januar 1874, die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr . (Gest¬
und B -M . S . 43) , aufgefordert, die Erneuerung derselben bei dem unterfer¬
tigten Gewähr- und Pfandgertchte unter Beobachtung der in § 20 der Vollzugs-
Verordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges .- und B .-Bl . S . 44) mit Nachträgen
vom 2. August 1886 und 20. Mai 1890 vorgeschriebenen Formen nachzusuchen ,
falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen dieser Einträge zu haben glau¬
ben , und zwar bei Vermeidung des Rechtsnachtheiles, baß die

innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden.

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Verzeichniß der in den Büchern
genannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge
m dem Gemetndehause zur Einsicht offen liegt.

Büchig, den 30. April 1896. X .580 .
Das Gewähr- und Pfandgericht. Der Bereinigungskommissär:

c , Bürgermeister.
""

AnrtSgericht - bezirk Brette«.

Schneider , Brettle , Rathschreiber.
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keitvillige Gerichrsbarkeit.
VerscholleuheitSverfahre »

L.571 .1 . Nr . 5353. Emmendiugen .
Vorbescheid . Landwtrth Christian
Höfflin , geboren in Eichstetten am 16 .
April 1860und zuletzt wohnhaft daselbst,
Wird seit 12 Jahren vermißt. Es ist
die Verschollenheitserklärung beantragt .
Der Vermißte wird aufgefordert, binnen
Jahresfrist Nachricht von sich an das
hiesige Amtsgericht gelangen zu lassen.
Zugleich werben alle Diejenigen, welche
Auskunft über Leben oder Tod des
Vermißten zu rrtheilrn vermögen, aus-

aefordert , binnen Jahresfrist dem Gr .
Amtsgericht dahier Anzeige zu erstatten.

Emmendingen, den 27 . April 1896 .
Großh. Amtsgericht, (grz .) Baum -
gartner . Lies veröffentlicht : Der
Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts :
Jäger .

ZL502 .2 . Nr . 6921 . Rastatt .
Endbescheid .

Nachdem auf den ordnungsgemäß
veröffentlichten Vorbescheid vom 24.
Oktober 1894 weder Leben noch Tod
des am 24. Juni 1803 zu Au a. Rhein
geborenen, im Jahr 1843 nach Amerika

KasIttKkbkMtMttkW -GeskWilstziMkl.
Gewi»«- rmd Berlutt -Rechuuua pr . 31. Dezember 1895.

Einnahmen .
Lebens-Berfichernng.

Gewinn-Saldo aus 1894 4,167.51
Prämien -Reserve „ „ 28/128,786.75
Schaden-Reserve „ „ 83M6 .20
Gewinn-Fonds der Ver¬

sicherten aus 1894 469,295.80
Kapital-, Spezial -, Kriegs-

u . Kurs -Reserve a . 1894 426,011 .32
Prämien -Einnahme 4,704,632.06
Zinsen-Einnahme und Ge¬

winn auf Effekten 1,168,213.21
Zahlungen d . Rückversich.-

Gesellschaften 160/117 .83
Prämien -Reserve für rück-

versich. Summen Ende
1895 1,768^ 36.79

Unsall -Berfichernng.
Prämien - u . Rentenreserve

aus 1894 439,252.18
Schaden-Reserveaus 1894 103,588 .05
Prämien -Einnahme 765M8 .93
Zinsen-Einnahme 16,221 .26
Zahlungen der Rückver¬

sicherungs-Gesellschaften
und Antheil derselben an
schwebenden Schäden 26,675.99

Rückversichergs . -Prämien
Reserve Ende 1895 71 .318 .14

Sonstige Etnnal
Gewinn auf einer!

schaft

men :
legen

1,600 .-

38,237,002.02

Ausgaben .
Lebens-Berfichernng.

AusgezahlteVersicherungs-
Kapitalien, Renten und
sonstigeEntschädigungen 2,634,165.61

Schaden-Reserve 24/152 .52
Aus d . Gewinnfonds 1894 :

an die Versicherten bez. 132^ 08.24
für die Versicherten zu¬
rückgestellt 336F87 .56

Prämien an Rückverfich.-
Gesellschaften 298^ 59 .01

Berwaltungs - u . Organi -
sationskostrn, Steuern
und Stempel 336^ 21 .35

Honorare der Anstalts - u.
Vertrauensärzte 25ch97 .40

Agentur -Provisionen 257/165 .44
Prämien -Reserve 30,260,121.49
Kapital-) Spezial -, Kriegs¬

und Kurs -Reserve 429M3 .20
Reserve der Rückverstch.-

Gesellschaften für schwe¬
bende Schäden aus 1894 14M >.—

Präm .-Reserve f . rückders.
Summen Ende 1894 1,654/126 .33
Unfall-Berfichernng.

Bezahlte Schäden, Renten
u . zurückvergüt .Prämten 468^493 .16

Schaden-Reserve 75^ 55 .58
Prämien an Rückverfich.-

Gesellschaften 72,907 .02
Berwaltungskosten 72,149.17
Agentur -Provisionen 103,673.06
Prämien - u . Rentenreserve 444M6 .90
Prämien - u . Rentenreserve

der Rückversicherungs -
Gesellschaften Ende1894 59,693.04

Reserved .Rückverstchergs .-
Gesellschaften für schwe¬
bende Schäden aus 1894 10M6/H

Sonstige Ausgaben :
Prämien f . Beamtender-

ficherung und Betttag
z . Untrrstützungskaffe 12,271 .24

Kursdifferenz 752 .40
Abschreibungen 36,502.52

Gewinn-Saldo 476,613.12
38,237/102 .02

Summarische Bilanz Pr. 31. Dezember 18S8

K

L//7L /

sh p « IQk ' L s"LO r ^

Aktiva.
Berpflichtungsscheine der

Aktionäre 7,200/100.—
Kassa-Bestand 86M1 .46
Wechsel-Konto — .—
Liegenschaften -Konto 1/156,000-
Hypothekarische Anlagen 20M8M3 .84
Darlehen gegen Hinterlage 4O8F00.—
Werthpapiere 4,754̂ 10 .80
Darlehen auf Policen 1/163,006 .43
Darlehen für Dienstkau¬

tionen 305,154.30
Verzinsliche Guthaben bei

Banken rc. 302,931 .37
Außenstände bei General¬

agenturen und Diversen 494,60011
Guthaben bei Rückversiche¬

rungs -Gesellschaften 1^ 44,860.76
Stückzinsen 121,192 .12
Gestundete Prämien -Raten 774,450.37
Mobilten-Konto 8/100 .—

Passiva . ^
Aktien -Kapital-Konto 8/100/100.—
Kapital-, Spezial -, Kriegs¬

und Kurs -Reserve 458,263.20
Schaden-Reserven 99M8 .10
Prämten -Reserven 30,739 ^ 20 .25
Anteil der Rückverficher .-

Gesellschaften an den
gestundeten Prämien¬
raten 31^ 58 .46

UnerhobeneAkttendtvidenden 800.—
Guthaben der Kautions¬

empfänger 115/150 .87
Gewinnfonds der Versi¬

cherten 680,887 .56
Dividenden-Konto der Ak¬

tionäre 80,000.—
Tanttemen-Konto 19,200 .—
Gewinn-Saldo , Borttag 4,613.12

40,229,201 .56
Nachdruck wird nicht bezahlt .

40,229,201 .56
X .577 .

ausgewanderten Landwirths Johann
Baptist Gimpler festgestellt werden
konnte , wird derselbe für verschollen
erklärt . Die Kosten des Verfahrens
hat der Verschollene zu tragen .
L .Rastatt , den 24. April 1896 .
W UGroßh . bad. Amtsgericht.
.e -̂ -WMM gez. Oster .

Dies veröffentlicht:
Der Gerichtsschreiber:

IZirkel .
Verschollellbeitsoerfahreu .

X'531 .2 . Nr . 6924. Freiburg .
Das Amtsgericht hat unter 'm Heutigen
folgenden

Endbescheid
erlaffen:

Nachdem auf die diesseitige Aufforde¬
rung vom 16. März 1895 Nr . 4175
Leben oder Tod des an unbekannten
Orten sich aufhaltenden Michael Kro -
mer von Betzenhausen, lediger Land-
wirth , nicht festgestellt werden konnte ,
wird derselbe für verschollen erklärt.

Michael Kromer hat die Kosten zu
tragen .

Freiburg , den 20 . April 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Schenk .
Erbeiaweisullgr».

L^504. .2 Nr . 7852. Mannheim .
Die Witwe des Elektrotechnikers Louis
Frankl , Maria Louise Josefine , geb.
Löchner hier, hat beim diesseitigen Ge¬
richt nachgesucht , sie in dir Gewähr des
Nachlasses ihres verstorbenen Ehe¬
mannes etnzufetzen .

Diesem Gesuche wird entsprochen wer¬
den, wenn nicht innerhalb 3 Wochen
dagegen Einsprachen erhoben werden.

Mannheim, den 24 . April 1896 .
GerichtsschreibereiGr . Amtsgerichts :

Kaufmann .
N505 .2 . Nr . 6428 . Heidelberg .

Die Kaufmann Karl Theodor Walter
Witwe, Elisabetha Katharina, geb . Stoll
in Heidelberg, hat um gerichtliche Ein¬
setzung in die Gewähr des Nachlasses
ihres Ehemannes nachgesucht . Diesem
Gesuch wird entsprochen , wenn nicht

binnen 4 Wochen Einsprachen da¬
gegen vorgebracht werden.

Heidelberg , den 24 . April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

(gez .) Schott .
Dies veröffentlicht :
Der Gerichtsschreiber: Herrel .

X .403 .3 . Nr . 7387 . Baden . Die
Witwe des Landwirths Wilhelm Röß¬
ler , Maria Anna, geborne Ehinger in
Oos , hat um Einweisung in Besitz und
Gewähr des Nachlasses ihres verstor¬
benen Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuche wird entsprochen ,
wenn nicht binnen

drei Wochen
Einsprachen hiergegen erhoben werden.

Baden, den 16. April 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Strohauer .
Frrimllize Gerichtsbarkeit.

Erbeu-Aufruf.
L.548 . Freiburg . Eduard Schmu¬

tzer, Sohn des verstorbenen Ludwig
Schmutzer, Pfarrers in Haslach bei
Fretburg i. B . , ist am Nachlaß seines
zu Lehen verstorbenenBruders Richard
Schmutzer mitberufen.

Derselbe, unbekannt wo in Amerika
abwesend , wird aufgefordert,

binnen 4 Wochen
sich behufs Beizugs zu den Verlassen -
schastsverhandlungen anher zu melden .

Freiburg , den 28 . April 1896 .
Der Großh . Notar :

Gaertner .
H,a>rlSrt»iftrr.Eiutriiie.

X.481 . Bühl . Das Erlöschen der
Firma Otto Hug in Bühl , Fabrik
FranzösischerMühlsteine, soll von Amts¬
wegen in das Handelsregister eingetta-
gen werden. Der eingetragene Inhaber ,
Kaufmann Otto Hug von Bühl, unbe¬
kannten Aufenthalts, wkd daher aufge¬
fordert , einen etwaigen Widerspruch
gegen die Eintragung bis zum 1 . August
1896 schriftlich oder zu Protokoll des
Gerichtsschreibers geltend zu machen .

Bühl , den 21 . April 1896 .
roßh. bad . Amtsgericht II .

A. Kaiser .

das Handelsregister wurde eingetragen:
1 . Zu O .Z . 394 : die Firma „Adolf

Kupferschmid Witwe in Kon¬
stanz " ist erloschen .

2. Unter O .Z . 453 , Firma und Nie-
derlaffungsort „Gottlieb Reuter
in Konstanz" . Inhaber : Gottlieb
Reuter , Handelsmann in Konstanz .

3 . Zu O .Z . 451 : Die Firma „Josef
Herrman in Konstanz " ist er¬
loschen.
Genossenschaftsregister :

Zu O .Z . 5 des Genoffenschaftsregi¬
sters wurde zur Firma : Kohlenver¬ein Konstanz , eingetragene Genoffen¬
schaft mit unbeschränkter Haftpflicht,
eingetragen:

Durch Beschluß der Generalversamm¬
lung vom 12 . April 1896 wurde an
Stelle des aus dem Vorstände ausge¬
schiedenen Mechanikers Georg Wittmer
Fabrikant Jacob Koblenzer als Vor¬
standsmitglied gewählt.

Konstanz, den 22 . April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Js - le.
L .526. Nr . 21,784. Mann Heini .

Zum Handelsregister wurde eingetragen:
Zu O .Z . 62 des GesellschaftsregistersBd . VII . Firma : „Mannheimer Barst"

in Mannheim :
Die Generalversammlung vom 23.

März1896 hat die Erhöhung des Grund¬
kapitals um weitere 1000000M . — eine
Million Mark — durch Ausgabe wei¬
terer 1000 Stück auf Inhaber lauten¬
der Aktien L 1000 M . beschlossen mit
der Bestimmung, daß die Ausgabe der¬
selben nicht unter pari erfolg« : dürfe.

Mannheim, den 24. April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht III .

Mittermaier .
Strafrechtspflege .

Bekaautmachimz .
X .574. Sect . III d . Nr . 1359/426.

Freiburg i. B . Nachstehende Militär -
Personen:

1 . Gefreiter Alfred Herrmann , geb.
am 3 . Februar 1872 in Zollikon,Kanton Zürich, Schweiz, heimaths-
berechtigt in Haslach, Amt Wolfach ,2. Musketter Karl Friedrich Groß -
klaus , geb. am 22 . Februar 1865
in Binzen, Amt Lörrach ,

beide vom 4. Badischen Infanterie -
Regiment „Prinz Wilhelm" Nr . 112,.

3 . Musketter Andreas Statger , ge¬
boren am 15 . Februar 1872 in
Tennenbronn , Amt Triberg ,4 . Musketter Hermann Friedrich Karl
Krull , geb. am 3 . Dezember 1873
in Ballenstedt, Herzogthum Anhalt ,

beide dom 7 . Bad . Infanterie - Regi¬
ment Nr . 142 ,

5 . Dragoner Josef Teufel , geb. am
10 . Juli 1873 in Osttach, Amt
Sigmartngen ,

6 . Dragoner Wilhelm Winnewisser ,
geb . am 7 . Januar 1875 in Mann¬
heim , Amt Mannheim,

ack 5 .- 6 . vom 3 . Bad . Dragoner -
Regiment „Prinz Karl" Nr . 22, -

7 . Reservist Hieronymus Heißler ,
geb . am 9 . August 1869 in Kienz-
heim , Kreis Rappoltsweiler , Ober -
Elsaß,

8 . Reservist Heinrich Gruß , geb . am
1 . August 1871 in Mülhausen, Kreis
Mülhausen, Ober -Elsaß,

äst 7 .- 8 . vom Landwehrbezirk Mül¬
hausen i. E -,

9 . Reservist Johann Adolf Zeuner ,
geb . am 24. Februar 1871 in Rei-
nach , Kreis Erstein, Ober -Elsaß,

10 . Wehrmann Victor Petitde man ge,
geb . am 4. September 1864 in
Sthnierlach , Kreis Rappoltsweiler ,
Ober -Elsaß,

sä 9 .—10 . vom LandwehrbezirkCol¬
mar i. E -,

11 . Reservist Josef Anton Wilhelm ,
geb . am 5 . April 1870 in Odern ,Kreis Thann , Ober -Elsaß,

vom Landwehrbezirk Gebwetler,
sind durch das unterm 26 . April be¬
stätige kriegsgerichtliche Erkenntniß vom
20. April 1896 in eontumsoism für
fahnenflüchtig erklärt und zu einer Geld¬
strafe von je 160 Mark verurtheill
worden.

Freiburg i. B - , den 29. April 1896.
König!. Gericht der 29. Division.

X .551 .2 . Nr . 3055. Billingen .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Die nachvrrzeichneten Arbeiten zur
Herstellung eines Stallgebiiades für
die Wartstatton Nr . 59 bei Station
Triberg sollen im Wege des öffentlichen
Angebots vergeben werden.

1 . Grab - und Maurerarbett ,
beiläufiger Anschlag . . 540

2 . Zimmerarbeit , beiläufiger
Anschlag . 120 „

Die Pläne , Mafsenberechnungrn, Att-
erbtetungs - und Ausführungsbedtng -
ungen liegen in meinem Geschäftszim¬
mer auf, woselbst auch Angeboksformu¬
lare in Empfang genommen werden
können .

Zusendung nach auswärts findet nicht
statt.

Die Angebote find längstens bis zum
I» . Mai d . I .. « bendS , verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , portofrei etnzureichrn.

Zuschlagefrist 14 Tage .
BtlKngen, den 28. April 1896.

Der Großh . Bahnbauinspektor.
Druck und Vertag der G. B .raun '.sehen Hofbuchdruckerei in. Karlsruhe .
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